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V o r w o r t.

Zu den vornehmsten Ursachen, warum der Erfolg der Krcuzzüge 
überhaupt ein verhältnismässig so geringer ,  und insbesondere der Be
stand der abendländischen Eroberungen ein so kurzer oder schwanken
der gewesen, gehört meines Erachtens das Verfahren der Lateiner gegen 
die Griechen als Schismatiker und Abtrünnige im Glauben.

Mag es unbestritten sein, dass die H ab- und Raubsucht, die Mord
lust und Vertilgungswuth der Fränkischen Ritter und Krieger in den 
Kreuzfahrern bald ganz andere Leute erkennen licss, als von Christi 
Liebesgeist erfüllte, kampfesstolze Befreier der heiligen Stätten; mag der 
Gegensatz, der Zwist, die Eifersucht der einzelnen Nationen und Stämme, 
und noch mehr ihrer Fürsten und Führer, schon während des Zuges in 
der Regel die Kräfte gelähmt und zerrissen, den A usgang zweifelhaft 
und unsicher gemacht haben; mag der verschlagene, misstrauische und 
treulose Hof von Byzanz auf der e inen , und auf der ändern Seite die 
kluge und kraftvolle Staatskunst der Arabischen und Türkischen Sul
tane eben aus dieser Uneinigkeit und diesem Widerspiel im christ-ka
tholischen Lager des Abendlandes den meisten Vortheil gezogen haben;
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mögen gleich von Anfang mit, nachher aber fast nur weltliche Absich
ten und irdische Interessen jeder  Art die Haupllriebfedern dieser Unter
nehmungen gewesen sein —  das anmassende, schonungslose, harte und 
gewaltsame Verfahren der Lateiner und vorzüglich der Vertreter der 
Lateinischen Kirche, von denen wenige nur vom Geiste des ersten pübst- 
lichen Legaten, des edlen Ademar, Bischofs von Puy, getragen und ge 
leitet wurden, dies Gebaren also gegen  die ohnehin nicht minder auf 
Ursprünglichkeit, Recht und Autorität pochende orthodoxe Anatolische 
Kirche und ihre gläubigen Glieder, hat wie in Palästina, so noch wirk
samer im Byzantinischen Europa unendlich viel dazu be ige tragen , dass 
die schönsten Eroberungen, das herrliche und wichtige Illyrische Dreieck 
und was damit zusammenhängt, nicht nur für das Abendland als kaum 
halbgcsicherler Besitz jach  verloren g ien g en ,  sondern damit auch vor
zeitig vom Christenthum abgelöst wurden.

Ich kann mich nicht entbrechen, hier eine sehr alte und feine Be
merkung eines Mannes einzuschalten, der lange selbst Gelegenheit hatte, 
dieses Verhältnis, wie den Charakter der Griechen an Ort und Stelle 
zu durchschauen. Es ist dies Odo de Diogilo, welcher als Kaplan den 
König Ludwig VII. von Frankreich auf seinem Kreuzzuge ( 1 1 4 7 — 1149) 
begleitete. Dieser sagt im vierten Buche rde Ludovici VII. Francorum 
regis profectione in orienlemu (gedruckt in S. Bernardi, Claretallensis 
abbalis, genus ilkislre assertum, accedunt O don is de D io g ilo , Jo 
h a n n is  E rem itae  etc. opuscula etc. curä et Studio Petri Francisci Chif- 
letii, socielatis Jesu presbyleri. Divione a. MDC. LX.), nachdem er von 
den bitlcrn Erfahrungen gesprochen ha t ,  welche sein König durch By
zantinische Ränkesucht in Constantinopel gemacht halle, folgendes (p. 42 ) :  
Habcnl illi (Gracci) loeum, quem exspectaverant, et audent detegere, quae 
cogitaverant. Tarnen nostrorum vesaniae dederunt eis velatnina suae 
nequitiae. Unde dictum cst a pluribus, quod nobis fecerunt, non esse 
malitiam, sed vindictam. Ex parle iudicat, qui rem nocit ex parle; sed
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non potest recte facere rectum iudicium, qui causam ex integro non 
cognoscit. Ilii etiim offendi poterant, non placari.

I

Michaud in der „ bibliothèque des croisades, première p a r t ie “ gibt 
über diese Stelle des Odon de Deuil, dessen Buch er p. 2 2 8 — 2 4 5  im 
Auszuge bespricht, folgendes Raisonnement (p. 235, 23P>) : A ce sujet, 
l'historien se livre à quelques réflexions qui montrent une grande recti
tude de jugement et une connaissance profonde du caractère de ces 
peuples. „Q uelques-uns  ont prétendu, d i t - i l ,  que les Grecs nous ont 
nui plutôt pour se venger du mal que nous leur avions fait, que par 
des sentimens d’une haine naturelle. Mais celui qui n'examine la chose 
que d'une côté, ne la voit aussi que d'une côté. Sans doute la con
duite des croises put bien augmenter la haine que les Grecs avaient 
pour eux ;  mais, quelle qu' eût été notre conduite à leur égard , jamais 
cette haine n’aurait pu être absolument éteinte.“

Sehr charakteristisch ist auch noch, was Odilo zu Anfang des vier
ten Buches zugleich über das „Fatum von Byzanz“ vorbringt, das ge
rade in unsern Tagen sich wundersam wiederholt: Constantinopolis su-  
perba divitiis, moribus subdola, fide corrupta , sicut propter suas divitias 
omnes timet, sic est dolis et infidclitate omnibus metuenda . . . servitio 
retinent, quod Francorum virlus, qui Jcrosolymam conquisiverunt, liberavit: 
et perdidisset oninia populus iners, sed aurum auro redimens diversarum 
gentium conductis militibus se defendit; semper tarnen perdit, sed mnlta 
possidens non potest omnia simul: non enim sufficiunt alienae vires 
propriis destilulo!

Nichts aber wendet die Herzen der Menschen mehr ab von der 
Achtung und dem Gehorsam gegen  die Gewalt und Herrschaft,  als 
geistiger Druck und religiöse Verfolgung. Das lehrt die ganze Ge
schichte.
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Wahrlich! nicht zur Ehre gereichte es den Christen, dass sie hierin 
von den vielfach, aber oft unverdient geschmälten Türken übertroflen 
wurden, welchen sie leider auch an der grausen Lust wilden Mordens 
und Zerstörens keineswegs nachstanden. Dass mit solchem Vorgehen 
gerade das Gegentheil des erstrebten Wunsches herauskommen müsse, 
dass überhaupt an eine wirkliche Bekehrung der Griechen, wie manche 
im Glaubenscifer wähnten, trotz aller Zusagen und Versprechen einzel
ner Imperatoren selbst, selbst damals nicht mehr zu denken sei, das sah 
wohl Pabst Innoccnz III., *) ein Geist, welcher alles durchblickte und alles 
erkannte, und ebendeswegen auch alles auf Erden entweder beherrschte, 
oder, sei es fördernd, sei es hemmend, mächtig bestimmte. Daher seine 
Vorsicht, seine Mahnungen, als es den vierten Kreuzzug galt; daher 
seine strengen und von edler Entrüstung zeugenden Briefe nach dem 
Falle von Zara und nach der Eroberung von Constantinopel; daher seine

*) Seine Gesinnung und seinen politischen Scharfblick verräth unter ändern 
ein Brief desselben an Kaiser Alexius III. „d e  causa imperii “ vom 16 
November 1202 (Innocentii Papae III. epistol. lib. V, «*p. CXXII. ed. de 
Bréquiyny  T. 1, p. 190), wo es heisst: „licet autem a lempore inelytae 
memoriae Manuelis, praedecessoris lui, Constantinopolitamim imperium non 
meruerit, ut talia elficere deberemus, cum semper nobis et praedecessori- 
bus nostris per v e r b a  responsum fuerit et nihil o p e r i b u s  demonstratum, 
in spiritu tarnen lenitatis et mansueludinis duximus procedendum, credentes, 
ut inspecta gratia, quam tibi fecimus, emendare celeriter debeas, quod 
tarn a te, quam a praedecessoribus tuis minus provide hactenus est omis- 
sum, cum et secundum humanam industriam id deberes sludiosissime pro
curare, ut ignem in remotis partibus extingueres, non nutrires, ne usque 
ad partes tuas posset aliquatenus pervenire. Rogamus igitur imperialem 
excellentiam, monemus. consulimus et hortamur, quatenus, quiequid super 
bis duxeris statuendum, operibus nobis et non verbis dumta.xat studeas 
respondere. quia nos dilectionem, quam ad te habemus, in opere demon
strare curavimus et effectu.“

' V
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bittcrn Vorwürfe und strafenden Drohungen an die Würdenträger der 
Kirche und den gesammten Klerus im Orient. *) Allein auch seine

(151) 7

*) Hier wenigstens eine Stelle zum Beweise. ,,Cum enim vos, —  schreibt 
Innocenz an Bonifazius von Montferrat im Jahre 1205 —  devoveritis in 
obsequium Cruciüxi ad liberandum Terram sanctam de manibus Pagano- 
rum, et sub excommunicationis interminatione vobis fuerit inhibitum, ne 
terras Christianorum invadere vel laedere tentaretis, nisi forsan iter ve- 
strum ipsi nequiter impedirent, aut alia iusta et necessaria causa vobis 
occurreret, propter quam, interveniente nostri Legati consilio, aliud agere 
valeretis, vos, nullam in Graecos iurisdictionem aut potestatem habentes, 
a puritate voti vestri temere declinasse videmini, dum non contra Sarra
cenos, sed contra Christianos arma movistis, non intendentes ad recupe- 
randum Hierusalem, sed Constantinopolim occupandum, terrenas opes coe- 
iestibus divitiis praeferendo. Illudque longe gravius reputatur, quod quidam 
nec religioni, nec aetati, nec sexui pepercerunt, sed iornicationes, adul- 
teria et incestus in oculis hominum exercentes, non solum maritatas et 
viduas, sed etiam matronas et virgines Deoque dicatas exposuerunt spur- 
citiis Garsionum. Nec imperiales sufTecit divitias exhaurire, aut diripere 
spolia rnaiorum pariter et minorum, nisi ad Ecclesiarum thesauros, et 
quod gravius est. ad ipsarum possessiones ex/ettderilis manus vestras, 
tabulas argenteas de altaribus rapientes, r iolatisque sacrariis, iconas, 
cruces et reliquias asportanles, ut Graecorum Ecclesia, quantumcumque 
persecu/ionibus affligntur, ad obedientiam apostolicae Sedis redire con- 
ternnat, quae in Latmis non nisi perditionis exetnpla et opera tenebra- 
rum aspexit, ut iam mérito illos abhorreal plusquam canes.“ Freilich 
forderte seine eigene Politik, welche vor nichts zurückbebte, in der Sache 
am Ende nichts als ein „divinum indicium“ zu erkennen, welches die 
Schlechten durch Schlechte vernichte! Vergleiche de Bréquigny Epistol. 
Innocentii Papae III, lib. VIII, ep. CXXXIII, T. II, p. 769. Freilich konnte 
auch er die Idee des römischen Primates und die traditionellen Ansprüche, 
welche damit Zusammenhängen, nicht verleugnen; siehe z. B. Epist. CLIII, 
CLIV, CLXIV des VII. Buches; u Epist. LV des VIII. Buches.
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Stimme wurde wenig gehört, und verhallte im Sturme der Leidenschaften 
so gut,  als wie die der Menschlichkeit überhaupt. Die meisten seiner 
Nachfolger selbst verkannten hierin ihre A ufgabe, wie das Maass ihrer 
Kräfte, und übersahen den mächtigen Unterschied der Zeiten und Verhältnisse.

W enn  auch öfter die obersten Leiter der menschlichen Gesellschaft 
edlen Sinnes sind und weiser Mässigung huld igen , ihre Stellvertreter 
vergessen das höchste und allgemeine; warum? ihre Handlungsweise 
fusst lediglich auf dem unlauteren Boden engherziger Persönlichkeit. 
Diesen Widerspruch trefTen wir auch in der Geschichte V e n e d i g s ,  in 
den Verhältnissen dieses bewundemswerthen Staates zu seinen östlichen 
Provinzen.

Die Regierung dieser Republik hielt von früher Zeit an dem 
Gesetze der Duldung und der Freiheit des Gewissens —  ein Handels
staat im stäten wachsenden Verkehr mit den verschiedensten Nationen 
und Religionen musste um seiner selbstwillen alsbald in dieser Be
ziehung einen milden menschenfreundlichen Charakter annehmen. Die 
Vortheile, welche eine solche Regierung zu erlangen strebte, geboten 
von vorneherein ganz andere Rücksichten, als es bei einem Staatskörper 
der Fall zu sein pflegt, dessen Schwerpunkt immer nur innerhalb seiner 
natürlichen oder nothwendigen Gränzen zu ruhen kömmt.

Trotz des grossen Grundsatzes aber ,  beim Festhalten am Römi
schen Glauben keinen Griechischen Unterthanen in seinem religiösen 
Denken zu bedrängen und geheiligte Sitten und Gebräuche zu ehren, 
geschah durch die Lateinischen Bischöfe und Prälaten, welche in den 
verschiedenen Provinzen des Byzantinischen Reiches für die Venetiani- 
schen Kaufleute und Ansiedler vom Staate selbst eingesetzt wurden, 
nur zu häufig das Gegentheil. Daher nicht bloss die beständigen Klagen 
und lauten Beschwerden, sondern bei dem vielfach ändern und oft g rau



samen Druck der Beherrscher die fortgesetzten Unruhen und blutigen 
Aufstände, wie auf Creta. *)

*) So schreibt der Doge Nicolaus da Ponte an den Ducha von Creta (20 Aug. 
1578): „Ihr sollt wissen, dass wir zu allen Zeiten uns alles Ernstes be
müht haben, damit man in dem euch anvertrauten Königreiche und in 
ändern Orten unserer Herrschaft, wo sich Griechen befinden, Achtung für 
ihre Religions-Gebräuche habe, damit sie ohne Hindernis in dem beharren 
können, was sie so viele Jahre über beobachtet haben Wir haben des
wegen, so oft es nöthig gewesen, in Rom den Päbsten, und in Trient 
dem h. Concilio Vorstellungen machen lassen, als aur demselben hievon 
die Rede war. Denn wir sahen wohl ein, dass zur Erhaltung gemel
deter Oerter es höchst nothwendig sei, auch die Griechen bei ihren Re- 
ligions-Gehr duchen zu schützen; gleichwie wir auch dafür gesorgt haben, 
dass die Anhänger des lateinischen Gottesdienstes in demselben geschützt, 
gestärkt und vermehrt werden. Wir haben daher immer darauf gedrun
gen, dass die lateinischen Prälaten an dem Ort ihres Bisthums wirklich 
residieren und sich aufhalten, um den lateinischen Gottesdienst zu er
halten und zu vermehren, nicht aber deswegen, damit sie denjenigen eine 
Hindernis verursachen, welche in dem griechischen Gottesdienst beharren 
wollen.“ Und ebenderselbe an den Grafen von Sebenico (in Dalmatien) 
d. 20 Aug. 1582: „Es sind einige vor uns erschienen . . . .  Sie haben 
Briefe mitgebracht, in welchen viele Klagen und Beschwerden des Pfarrers 
und unserer getreuen Unterthanen stehen, dass sie in Ansehung ihres 
Gottesdienstes viele Beschwerlichkeiten und Unrecht leiden, ja dass auch 
unsere öffentlichen Minister sie mit häufigen und gewaltthätigen Erpres
sungen plagea Da wir nun darthun wollen, wie sehr es uns missfällt» 
solche Klagen und Beschwerden anhören zu müssen, so überschicken wir 
euch gegenwärtiges und befehlen euch mit unserem Senat, solchen Un
ordnungen auPs eilfertigste abzuhelfen, und zwar unter Androhung der 
allerschärfeslen Strafen . . . .  Wenn es sich so befindet, wie die Klagen^ 
den sagen, so befehlen wir, dass man die Schuldigen hieher nach Venedig 
schicke, uiu den Lohn ihrer Treulosigkeit zu empfangen, und hierdurch 
an den Tag zu legen, dass uns all$ Unterthanen gleich IM  sind . und 

Aus d. Abh. d. UI. GL d. k. Ak. d. W. VII. Bd. I. Abth. (20) 2
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Aus der späteren Zeit der Republik von S. Marco, namentlich für 
das siebenzehnte und achtzehnte Jahrhundert, hat der sorgfältige und 
wahrheitsliebende Lebret eine Reihe sehr interessanter Berichte und Ur
kunden mitgetheilt, als Beiträge zur Griechisch-dalmatinischen Kirchen
geschichte; vergl. dessen „Magazin zum Gebrauch der Staaten- und Kir
chengeschichte, vornemlich des Staatsrechts katholischer Regenten in

*ii 11 ' s * ! ' f• •.»! «T A r. 11 * • i Im ;» • Mv*it f1 j

11 !• u H  > n  h ! » i i t

»»•» • M •Ulli ( i * [ m

dass unsere Absicht dahin gehl, unter ihnen einen festen und dauer
haften Frieden zu erhalten, wodurch alle Monarchien in der Welt er
halten werden, und worauf auch die Glückseligkeit dieser durchlauch
tigsten Regierung sich allein gründet!

So der Doge Francesco Erizzo an den Grafen von Sebenico (11 Mai 
1641): „Damit hinfiiro in der Ausübung der griechischen Religions-Ge
bräuche in eurer Stadt keine Unordnungen entstehen, sondern die Sachen 
so eingeleitet werden, wie es die öffentliche Frömmigkeit und Achtung 
für den Gottesdienst erfordert, so sagen wir euch mit dem Senat, dass 
unsere Absicht dahin geht, dass jene unsere getreuen Unterthanen und 
alle andere griechischer Religion, welche sich allda niederlassen werden, 
ihre gewohnten Cerimonien frei beobachten, und Gott in ihren Kirchen 
nach ihren Gewohnheiten dienen können!

So beginnt ein Senatsdecret vom 14 Juli 1718 an den Generalpro- 
veditor in Dalmatien und Albanien: „Der Wille unserer Regierung, den 
wir so oft ernstlich zu erkennen gegeben haben, ist immer dahin ge
gangen, dass man den griechischen Unterthanen an allen Orten, wo sie 
sich aut halten, öffentliche Religions-Freiheit gestatte, und dass sie bei 
ihren Religions-Gebräuchen ohne Beschwerde und Neuerung, wie sie es 
in verflossenen Zeiten zu geniessen gehabt, beharren mögen. Wir wün
schen auch sehr, dass niemals diesem Grundsatz zuwider gehandelt werde, 
weil wir die wichtige Absicht haben, Uneinigkeiten zu entfernen und die 
Ruhe unter diesen Völkern zu erhalten!“

Diese wenigen Beispiele aus vielen in Lebret's nachher anzuführen- 
dein Magazine. .•
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Ansehung ihrer Geistlichkeit.“ Erster Theil, S. 161—259. Zweiter Theil, 
S. 540—602. Dritter Theil, S. 453—516.

(155) I I

Mir ist es möglich, hiermit eine Originalurkunde aus dem fünfzehn
ten Jahrhundert abschriftlich vorzulegen, welche zur Geschichte des Ver
hältnisses der Griechischen und Römischen Kirche einen werthvollen Bei
trag liefert, insofern beide unter der Oberhoheit Venedigs erscheinen. 
Die Abschrift ist von mir und meinem verehrten Freunde, Herrn Prof. Dr. 
G. L. Fr. Tafel, unserem akademischen Mitgliede, gefertigt worden, als 
wir im Herbste des Jahres 1850 im Wiener Archive arbeiteten. Diese 
Urkunde — ein schönes und wohlerhaltenes Pergament — enthält einen 
Griechischen Brief des Patriarchen Maximus von Constantinopel an den 
Dogen von Venedig, ein Aktenstück, ausgezeichnet durch die edle 
Sprache, welche selbst in jener Zeit von Einzelnen ihres alten Schmuckes 
theilhaft bewahrt worden war, und merkwürdig durch den thatsächlichen 
Inhalt.

•  •  |  ' I  |  |
t  *  * ,  .  ,  #

Das Pergament, aufbewahrt im k. k. Hof- und Staatsarchive zu 
Wien, trägt ausser der Unterschrift des Griechischen Patriarchen noch 
die Bleibulle desselben. Dem Original liegt ferner eine alte Lateinische 
Uebersetzung bei, welche wir hier gleichfalls veröffentlichen, da sie als 
beste Erläuterung des Urtextes dienen mag. Sie hält sich streng an 
den Wortlaut und hat den Sinn im wesentlichen wenig verfehlt. Diese 
Uebersetzung ist jedenfalls ein Erzeugnis der Venetianischen Staats
kanzlei; ihr Alter ist wrohl schwer zu bestimmen, da die Kanzleischriften 
der letzten Jahrhunderte gar viel ähnliches haben. Würde sie auch erst 
dem achtzehnten Jahrhundert zufallen, so thäte dies ihrem Werthe für 
uns keinen Abbruch.

Nach einem älteren Repertoir trägt diese Bleibulle folgende Cha
rakterisierung: Litterae Archiepiscopi Constantinopolitani, Maximi, datae

2*
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13 Januarii (1476—1482) ad excellentissimum Ducem Venetiarum, cum 
traductione Latina inserta. Petit, ut ei relaxentur quaedam bona in 
Creta existentia, et concedatur, possint libere heleimosinas quaerere in 
tocis dominii Veneti, Motoni et Coroni et atibi. Auf der Aussenseite 
des Pergamentes aber steht von der Hand des Griechischen Kanzlisten, 
welcher den Brief selbst zu schreiben hatte, diese Ueberschrift oder 
Adresse:

Die eigentliche Bleibulle, mit dunkelblauem Baumwollenfaden am 
untern Bande des Pergamentes angehängt, zeigt auf der einen Seite fol
gende Schrift:

MAEIMOC EAESl GY (i. e. GEOY) APXlEIlICKOnOC  
KttNCTANTINOYIIOAES2C. K A I OIKOYMENJKOC

HPIAPXHC  (i. e. HATPIAPXHC).

Auf der ändern Seite sieht man Maria sitzend mit dem Jesuskinde, 
und links und rechts vom Bilde folgende Zeichen:

die wohl MATHP GEOY IHCOY XPICTOY bedeuten.

Das Jahr dieser Bulle lässt sich genau bestimmen, da am Schluss 
derselben die Indiction angegeben ist, und zwar die dreizehnte. Diese trifft 
in der oben sonst richtig angegebenen Zahl des Patriarchats von Maximus 
auf das Jahr 1480 n. Chr., oder 6988 der Well nach der Griechischen Rech
nung. Der Lateinische Uebersetzer, welcher die abgekürzte Bezeichnung 
der Indiction übersah, bezog fälschlich die Zahl 13 auf den Monat, und

Tw jueyuZoTiQsmzctTU), lni<pctvec;äx(o, ¿xZa/ungotaTco öovxi 
rijs Btvsrtas, ¿mtQonip t<x>v 3 x vqUo xai navtoc
ttQtzqt.

M A
•  •

IC

GY

XC



schrieb daher: die 13 mensis Januarii ,  während es im Original nur 
he iss t : /mjvI ’iccyovaQttp. Ivd. iy. —  Der D o g e , an welchen die Bulle 
gerichtet ist, ist somit Giovanni Mocenigo ( 1 4 7 7 — 1485).

Was nun den Patriarchen M aximus betrifft, so sagt die Historia 
Patriarchica Conslanlinopoleos (ed. Bonn.) p. 115  als H a u p t s t e l l e  
Fo lgendes:

M A E I M 0 2  o Xoyiog xccl Go<pwxccxog noXXä. *)

Geov GotpCff,  xoivrj yvw/urj Ityrtfiöccv avxöv xov &soXoyiX(oxaxov 
Mcc^i/uoyf o onolog tjxov u€yag ixxXrjOiaQ/rjg Ttjg ¡ueydXqg ¿xxXrjo/ag 
lavTtjs Ttjs K w vzavxivovnöXiw g, ovö/uctTi MccpovqX * onov rov io%ioctv 
t rjv fiixriv dict oqio/uov tov oovXxdvov,  d m  va /uqdiv naxij&r} o vo/uog, 
onov ¿nQoeyQayja/Lie, öut ovo/ua rov nQWToßeziaQiov zijg TQctn£ovvTog, 
onov ¿zjjtti va  InaQT] xtjv uot%uX(da} xcti xjjv ¿nrjoe. tx a u a v  de avxov  
rov /uiyav ¿xxXrjoiaQXJjv xctXoyqoov xcti ¿jusxovouaoav avxov M d^iuov. 
xa i £x*rj tov idwxccv xo /uixoov /utjpvua, xcti xo u (y a  fisxa  xöv to n e -  
qivov. xcti ¿ni xt]v ccvqiov XhixovQyiag yevo/iivtjg ,  ovvayu ivov  navxog

* )  Lateinisch nach Martin Crusius:

P. MAXIMUS vir longe doctissimus.

Sapienti tandem providenlia dei, unanimi sententia legerunt divina- 
rum rerum scientissimum virum, qui antea Manueli nomen habens postea 
Maximus nuncupatus fuit. erat is ille magnus magnae nostrae ecclesiae 
ecclesiarcha, cuius nasus imperio sultani fissus fuerat, quod pati no-  
luerat conculcari legem, sicut supra scripsimus, Trapezuntii protovestiarii 
causa, qui adulteram ducere malo exemplo studuerat, sicut et duxit. hunc 
ecclesiarcham fecerunt monachum et pro Manuelo Maximum nominaverunt. 
tune ei dederunt minorem significationem et post vespertinum cantum 
maiorem. postridie, cum liturgia celebraretur, toto populo congregato tum
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zov Xaov, kow/uéviov xai xoouixiov, ¿xetçozôvqoev avzov o 'HçaxXtias 

naTOi(ÍQxt¡v iis  ty¡v na/uuaxâoiçov, ysvo/uévtjg naoor¡aíag /ueyáXrjg xai 

evzaÇiag. xai Xaßovreg avzov tßaXav ¿v rai vipt]Xozáz<p â-oôvto zip 

nazQiaQxixtô, dwoavzsg avzov ¿ni xeTqccs xai zô 8ix.avlx.iov ,  ipaXXóv- 
zwv zwv ifjaXzùivj œg ovvrjdsg, zov dsonoztjv xai <'.q%i£q{uv. xai ovzog 

evXóytoe zóv Xaov zov xvqIov. ¡uszà âè ra iza  ènijoav avzov oí ag/ie- 

Qkîg xai ot xXrjQtxoi xai oi açxovzsg ¡ut zà nsvzaxôaia <pXioo(a, zô 

neoxéoiov, xai vnijyav, xai tyiXrjGs zov oovXzavov zô xéQr¡, xai zà  

tpXioQÎa si g zf¡v nôozav avzov Üdwxe. xai sis 10 zéXog zov xa&evôg 

XQOVOV bdstdav zaîg âvo yiXiàôsg, zà <pXioQia, zô xaqar^iov.

sacri ordinis, tum secularis, declaravit ipsum Heraclecnsis patriarcham in 
pammacaristac templo, *) magna frequentia, solemnilale et bono ordine. 
tum apprehensum in subliini patriarchatus throno stalucrunt, dato etiam 
pastorali báculo in manum, musicis interea psalmorum cantu dominum et 
sacrorum principem de more celebrantibus. tum ipse benedictionem po
pulo domini dédit. Iiis ad hune modum peractis duxerunt ipsum pontí
fices clerici et primores, cum 500 aureis, pescesii **) causa, ad sulta- 
num; cuius ipse manum osculatus illam pecuniam in porlam intulit. 
deinceps in cuiusque anni exitu binorum milium ducatorum charatzium***) 
dederunt.

*) Ueber diese Kirche von Constantinopel s. Du Cange, Constantinopolis Chri
stiana. Lib. IV, p. 93. Es war der Sitz des Patriarchats.

**) Pescesium: „ n e o x e o i o v , tributi genus, quod Turcarum Sultano pendunt 
Patriarchae Constantinopolitani.“ Du Cange. P ish  -  käsh, ein persisches 
Wort, jetzt in Iran pish-käsh, bedeutet in der Regel ein Geschenk, wel
ches von einem niedern dem höhern gegeben wird.

***) Charatzium: ,,xa(jac£i (tov), idem quod ^cr^ay/m, pecunia, proprie vero 
vectigal seu tributum, quod in pecunia exsolvitur.“ Du Cange. Allein
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/larpm ^evoK roff ¿ t a v zo v , xov xvqov Magf/uov xov Xoyiov, oXa 
tv. zrjs ¿xxXtjolas ¿nsQVOvoav siQtjvixa xa i aoxavddXiza. Zoovxag onov  
i&QiCwfrrjoav zu  GxavdaXa dno zo iUoov xa i t/ustvsv ft xceza &e6v 
aydnrj. ino lfia ivs yaQ to  noCtxvtov avzov ¿v naidstqc xa i vov&soiqt 
xvqIov, xa i S iv  tn a v s  xa&' t xdoztjv  xvqiaxrjv xa i sis xas dsonorixag  
ioQxds xa i S'SO/irjxoQixds va ¿¡idaOxst in i  a/ußiovog zov Xaov zov  
X q izo v ,  o r t rjzov Xoyiwzazos xa i yXvxvg sis to v s  Xoyovg xov ,  onov 
id ld a o xs  xa i o/ulXis. sl%s S i yXwxxa & avuazrj (sic)., xa i anXoovs to v s  Xo
yovs lo v  fxk noXXa naQ udsiypaza zrjs &sfas yQayijs svfxoofputxaxa, 
6nov ixazavvysTOV n a o a  yv%ij av& Qoinov onov xtvas dXXos aotpw- 
raTOs xov xaiQOV ixslvov S tv  tow vsv avxov sis xa s xa g n a g . togos

(159) 15

Sub hoc patriarcha ecclesiac status perbonus fuit, rebus paciiice et 
sine dissensione uila procedentibus, utpote dissidiis e medio sublatis et 
caritate divina manente. pascebat ille gregem sibi commissum institutione 
pietatis et informatione animorum ad praecepta dei. non cessabat quin 
singulis dominicis diebus, et lestis tum Christi tum matris eius virginis, 
de suggesto doceret populum Christi, quia cum singulari eruditione pol- 
lebat, tum ex ore eius concionantis et docentis melle dulcior fluebal 
oratio, linguam quippe copia et suavitate mirabilem habebat, doclrinas- 
que suas multis sacrarum literarum exemplis pulcherrime explicans illu- 
strabat, ita ut molum aiTerret cuiusvis hominis animo eumque compun- 
gens. sane quanquam complures illo tempore doctissimi viri inveniebantur, 
nemo abundantia et venustate orationis cum ipso adaequari poterat. tam

das Wort ist arabischen Ursprungs und trifft nur zufällig mit dieser grie
chischen Wurzel zusammen. Kharädj ist ,,Steuer“ ; speciell bei den Ara
bern „Grundsteuer“ , statt des vollständigen kharadjulardh, speciell bei den 
Türken „Kopfsteuer“, statt kharmdjttrras oder kharädjurruwus. Ich verdanke 
diese Bemerkungen meinem Freunde Marcus Joseph Müller.
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yàç uéyaç ijxov eis rtjv &toXoyfav, oxi xo ovo/Mt t o v  xai tj (ptj/ut] t o v  

r¡xovG\h¡ eis tov oovXxàvov. xai iv  rw a/ua Ççeiye nooç avxov ontos 
và t o v  y çaynj rtjv ¿^tjytjatv t o v  aytov ovjußoXov Ttjs ntçews f¡¡w¡vy 
rjyovv TÔ „mçevw eis %va d-eóv, naréQa n a v r o x ç à x o Q a Xomov ó 
naTQuxQxtJS Sxa/ue xtjv èÇijytjOiv, xai Hygaxpev avxtjv &eoXoyixa xai 
Te%vixá (¿s o o ( f í ¿ T a r o s  ónov f¡TOv, xai ir¡v ànéçetXe t o v  oovXrávov. 
xai io s  Ttjv ¡¡Xaßev, Íx <xqt¡ noXXá, ios axovoe tt¡v ¿Çijyrjoiv avrov.

excellens enim theologus eral, ut celebritas nominis cius ad sultani aures 
perveniret. ac mox ad ipsum misil, ut s-ibi explicationem s. symboli fidei 
nostrae „credo in unum deum, palrem omnipotentem“ conscriberet. proinde 
in ea conunentationc palriarcha elaboravit, omninoque theologice et ar
tificióse pro eximia sapientia sua absolvil, atque ad sultanum misit. qui 
ut accepit et sentenliam eius pcrcepil, magna voluplale affectas est.

%

Die Festigkeit und Beharrlichkeit des Mannes hatte sich schon vor
her erprobt, als er vom Trapezuntinischen Protovestiarius zu einer un
gesetzlichen Handlung sollte gezwungen werden; davon erzählt die 
Historia Política p. 98 Folgendes:

Tov dt ¿xxXtjatccQxov, onov hoxioav Ttjv ¡liíttjv avxov, tj a h  ta 
tjTOv avrr¡. avtos f¡TOv ootpwTuros noXXà xai vo/ui/uàçios xai dixaioSy. 
xai noTé tov d'tv ij&eXe và eineî tj và nagtßrj 8¡tu ano ¿xetvo onov 
OQiÇav oí &eío/ vó/uot. âià tovto o narQiÙQxrjs (sc. Ioôoatp), ¿yvtoçt-

Causa autem cur ecclesiarchae nasus fissus fuerit, fuit haec. eral 
is vir sapientia praestans, leguin observantissimus, iustiliae deditus. nee 
unquam eo deduci potuit, ut vel minimum diceret faceretve, quod praeter 
officium el divinarum legum praecepta Corel, propterea coguoscens ita

0
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Z.ovzu avzôv Slxatov, zôv s¡xs návzozs oiuá zov xai zov ¿ovju(3ovXsvs- 
zov. xui i'vsxsv zot zov o nQuxzofieçiÙQioç ¿/uijvvotv uvzov XQvywç xai 
âwQu fisyaXu zov ïçsiXs, vcc nXuyiúor¡ xai va xá/urj zôv nuzQiaQxrjv va 
zô çéQÇf], vu zov avyx^Q^Gti, vù ¿ncéçt] zr¡v fioi/aXiâa. ufir¡ ô svXoyrj- 
fxfvoç ¿xxXtjOiàçxTjs xai rà  âwQa onioœ îçuX s, xui ¿xslvovs ônov zà  
fj<psQuv juszù OQyrjs roiiç ànsâlcoÇs, Xéyovza nçôç avzovs, ozi rj/Lisis iïtv 
nuguGaXsvo/usv anô zr¡v unôtpuGiv zc3v SsCœv vô/uwv, àfir} xquzov/uæv 
uvzovs xai dta<psvâsvo/usv, vù slvai àoàXsvzoï xai ujuszàzçsnzot sis 
zovç uiœvuç. xui ônoîoç naQaftulvsi avzovs xai zoùç x u z u n u z s î&¿Xst 
néorj sis zf¡v oçyrjv xui xuzctQav zov &eov, xai &éXsi xoXao&jj uico- 
vîojs. xcd tztr¡ tntjyuv ônlaw xuzrjGxruévoi oi unsçuX/uévoi naçu zov 
nQwzoftsçiaçlov, xui slnuv avzov oXovs uvzov zov s Xôyovs, ônov zov s 
slnsv ô uvzôs fiéyuç ¿xxXtjOiuqxtjs. xui 6 nQiozofoçiÛQioç ccxovoug zovç 
<po(is(>ovs Xóyovs ixsívovs rov [¿syúXov ¿xxXt]Ou(Qxov, vntjyev sis tôv 
nuatùvy xui zovs tin s , xui èdtéfiuXsv uvzôv, ozi uvzôs ïvui f¡ uizlu

(161) 17

bonum virum patriarcha semper ipsum versari secum voluit, eiusque con- 
silio utebalur. hoe sciens protovestiarius clam homines ad ipsum allegavit 
et magna muñera misit, ut a recta via declinaret, persuadens patriarchae, 
petitionem admitteret facultatemque adulleram ducendi concederet. verum 
laudatissimus deoque carus ecclesiarcha cum dona retro, unde vénérant, 
amandavit, turn illos, qui ea attulerant, cum ira et obiurgatione repulit, 
dicens: „nolite existimare, nos vel latum unguem a sententia divinorum 
praeceptorum declinare, sed ea tenere, ea defendere, ut immola stent 
nec transmutentur, in cunda saecula. nam quicunque ilia transient et 
pedibus calcaverit, incidit in iram et execrationem dei aeternisque poenis 
subiicietur." ita retro abierunt pudefacti, qui a protovestiario missi vé
nérant; et verba haec cuncta ei renuntiarunt, quae ex ore magni eccle- 
siarchae audiverant. protovestiarius audito tam libero et feroci eius re
sponso bassam accedit, id exponit, virum sanctum calumniatur, in hune

Ans d Abh. d. III. Cl. ü. k. Ak. d. VViss. VII. Bd. 1. Abth. ( 2 1 )  3
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071o í  ó'tv tó Se&Qgsv ó nctTQictQffls- xai ó'iá rovro to^iaa* tt¡v ¡uírtjv 
avrov. .

18 (162)

I ,  •  % *  l i  É i  I  •

dcnique culpara confert, quod patriarcha petitionem abnuerit. ob eam 
rcm illius nasura (indi iusserunt, v.

• 1 .*• % » \ o i v.**; . * • 4.
i« . . .

Ueber die Bildung, Wohlredenheil und Berufstreue des Maximus gibt 
auch die Historia Política (ed. Bonn.) p. 47 ein schönes Zeugnis:

líaxQiaQxtvovTOs Sé xvqov Ma^t/uov rov Xoyiov ree rijs ixxXrjoias 
anavxct tiorjvixwq fiiéxeivro, navGctfjuévíav reüv oxavSáXxov. ¿noifiaivs Sé 
rov Xctóv rov &eov ¿v naiSsícf xcti vov&£GÍ(f, SiSáaxwv ¿tí1 ct/ußwvog 
rov nttTQiaQxsfov xcti ¿v aXXaig ¿xxXr¡ oíais tov Xóyov &eov axwXvrcos 
naQQijoíijc, xaTtt näoav xvQiaxijv Xéycov xai tOQrrjv. {jnijqx* cpiXóoo- 
epos, xai tiXútos Xóyov fycov noXv, <¿s ovSsis rwv xará  tov xaigóv 
¿xsevov. xai tógov SiE<f7j/u/G&rj, o n  xa i f¡ Xoyiórr¡g avrov xai r¡ Gotpla
£<p&aGs xai sis rá  rov GovXrávov 'Ayagtjvcop tora x. r. i.

* . •• • « ’! . * : ; *  ' ► •
__________________________________ _____________________ __ . .  , — ............................

!• 11 • n i )  •' • . , ' , l ¿V

Summa rerum sacrarum ad virum eruditum Máximum relata, totius 
ecclesiae status pacatus eernebatur, ómnibus dissidiis e medio sublatis. 
pascebat is populum dei erudiendo el ad pietatem ánimos informando, 
doeens ex suggesto patriarchei templisque aliis verbuin dei liberrime, 
nemine impediente, singulis dominicis et festis diebus concionans. erat 
diseiplinis philosophicis perpolitus et profluente quadam orationis copia 
supra quam quisquam alius illis temporibus praeditus. ae tantnm per- 
crebuit fama eruditionis ipsius et sapientiae, ul ad aures etiam Agareni 
regis pervenerit etc.

« t 9



Ueber seine Wahl wäre noch zu vergleichen Historia Polil. p. 44 
und Historia Patriarch, p. 115. Die Tugend des Mannes musste in 
um so höherem Lichte glänzen, je gemeiner und unwürdiger sein Vor
gänger, der Serbe Raphael Ibqo/uovccxos, gewesen war, ein Mensch, 
welcher nie, weder bei Tag noch bei Nacht, weder im Hause des Herrn 
noch im eigenen nüchtern getroffen wurde; natnore, sagt die Historia 
Patriarch, p. 113, vrjzixos Uv f>tov, ¡xövov /jj-frvo/uivos.
| I# .• Ä J # « J

Michael le Quien im Oriens Christianus fasst T. I. p. 316 das Pa
triarchat unseres Maximus in folgende Skizze:

Maximus / / / .
. . • . . • ••»'•! '

Nonnisi Raphaele c vivis sublato, coacta de more synodus esl, 
ipsaque numerosa, atque metropolitis, archiepiscopis, episcopis, clericis, 
praepositis monasteriorum, archimandritis aliisque s&cerdotibus, nobilibus 
itidem viris cum plebis multitudine concurrentibus, accurata requisilione 
facta, Manuclem magnum Ecclesiarcham, virum divinarum rerum apprime 
doctum, elegerunt, cui Mahometes Sultanus, olim Protovestiarii nuptiis 
una cum Patriarcha Josaph obsistenti, nasum findi iusseraU

:* . * • • u. »• •• *i • ! »»*. i': . i
Hic Maximi nomine suscepto, statim, atque Byzantino throno impo- 

situs fuit, Sultanum salutaturus adiit, cuius manum osculatus est, quin-
gentos illi aureos in Pescesium offerens.
• . • %• 0

f  •  |  •  •  A  •

Sub hoc Christianorum res tranquillae fuerunt, quum ipse interim 
gregem suum crebris pro concionc habitis sermonibus ad pietatem in- 
formare satageret. Sultano Symboli fidei nostrae expositionem dedit, 
quam ille in Arabicum idioma conversum magna attentione et reverentia 
legit. Per eum Sullanus idem periculum fecit cadaveris dcfunctae mu- 
lieris, quod propter excommunicationis vinculum, quo, dum viveret, a 
Gennadio Patriarcha innodata fuerat, turgidum, nigrum et graveolens,

3 *

(i63r 19
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sed insolutum manebat. Maximus Patriarchatu suo sex annis gesto e 
vivis excessit. Alqui pontificatus eius tempore Mahometes II, Turcorum 
Sultanus, fato quoque functus est anno 1480, cui Bajazetes filius suc-

*

cessit.“ Im Index steht richtig 1481, d. 3 Mai, wo auch Maximus II. 
statt III.

/ %

Alle Vorzüge des Mannes, seine Anhänglichkeit an die Kirche,
seine oberhirtliche Sorgfalt, sein Freimuth, seine Vertrautheit mit der 
heiligen Schrift, seine philosophische Bildung, seine Gewandtheit der 
Rede — alles dies, was wir im allgemeinen an ihm gelobt und ge
priesen finden, zeigt nun in einem besonderen Beispiele diese Staats
depesche recht augenfällig. Es kommt uns nun zu, dieselbe ihrem 
Hauptinhalte nach darzulegen.

\ '
Ehe Maximus an den eigentlichen Stoff seines Schreibens, an die 

Aufzählung der Beschwerden geht, unter denen damals seine und die 
Griechische Kirche zu leiden hatte, entwickelt er in der natürlich fast 
ganz theologisch gehaltenen Einleitung die allgemeine Berechtigung der 
morgenländischen Kirche auf Schutz und Hilfeleistung von Seite der 
Staatsgewalt. Diese Berechtigung liege in ihrem geschichtlichen Aufbau, 
als jener Kirche, welche, unschuldig an der frühen Uneinigkeit und Zer- ' 
klüftung in der Christenheit, festgehalten habe am unveränderten Glauben 
der Väter; sie liege aber auch in ihrem gegenwärtigen Verhalten, welche 
in schwerer Zeit eines erneuten Märtyrerthums für ihr Dasein, für den 
Glauben an Christus kämpfe und ringe gegenüber hartnäckigen Wider
sachern der Wahrheit. Diese Standhaftigkeit habe der Himmel selbst 
jüngst herrlich gekrönt, und neu befestigt stehe, wie wohl der Doge 
selbst erkenne, das Christenthum vom Aufgang bis zum Niedergang. Ob 
hier Maximus eine einzelne, besondere Thatsache im Auge hat, oder 
vielmehr den allgemeinen Stand der Anatolischen Kirche unter der Herr
schaft des zweiten Muhammed andeutet, mag dahinstehen. Bekannt ist,

20  (164)



dass dieser Sultan nach der Einnahme der Griechischen Hauptstadt mit 
dem Volke und den Geistlichen mild und schonend verfuhr. Ein eigener 
oberherrlicher Befehl gebot allen Türken Achtung und Ehrerbietung 
gegen die Christen. *) Unsere Urkunde selbst führt gleichfalls einen 
schönen Zug muselmännischer Menschlichkeit von eben diesem Sultan 
auf, wie unten gezeigt werden wird.

Auf die damaligen Heldenkämpfe der Rhodiser Ritter und den An- 
grilT, den der Sultan auf Apulien machen liess, nimmt der Griechische 
Patriarch keine Rücksicht. Erleichterte doch Rom selbst damals den 
glücklichen Fortschritt der Türkischen Waffen durch Veruntreuung der 
zu einem Türkenkrieg gesammelten Gelder!

« i J • * *. ! v*;, ,
Wie die Väter der Kirche — fährt Maximus nun weiter fort — für 

den Glauben Blut und Leben zu ewigem Ruhme geopfert hätten, so 
verdiene es jetzt nicht Tadel und Anklage, sondern Lob und Preis, 
wenn die Gläubigen zur Erhaltung der Kirche Gelder sammelten (ot 
ye ÄQizictvoi v iv  civxi ai/uxrcov xgij/uara diööaoiv). Auch sie wären 
in Anfechtung, Bedrängnis und Armuth. Wie ungerecht und hämisch 
wäre es also, wenn man diese Liebesgaben ihnen verwehre, wenn dies 
solche thäten, welche den Namen Christen führten. Freilich in der äl
testen Zeit der Kirche, wo noch kein König des christlichen Glaubens 
gewesen, da sei die Armuth nicht bloss Erbtheil der Unterdrückten und

*) Histor. Polit. (ed. Bonn.) p. 94: ayänrjae di noXka (sc. o aovltavog) 
To yevog tä v  XQigtavwv xai eßkerte xakcüg‘ xai o q i o / x o v  edwxe, xai 
e'xafxe xai fxeyakag (poßegag eig ¿xeivovg, onov va nrjQa^ovv tj öiaßak- 
kovv tiva  t c ü v  A'.Qtgiavüv, va naidevovxai ßaQitog- xai oixi' [¿ovov o 
oovkzdvog ayana rovg Xqigiavovg, afirj xai 0 X0 1  oi Movoovkfxavoi 
l'vexev t o v  ngia/uov tov aqievxog.



Laien gewesen, da hätten die wahrhaften Schäler uud Nachfolger Christi, 
die Väter der Kirche, wie es der Meister vorausgesagt,*) die meiste 
Noth und Verfolgung gelitten; da seien sie nicht prunkvoll und in Uep- 
pigkeit zu Wagen gesessen, hätten nicht die Dürftigen verachtet, nicht 
die Herrscher und Feldherrn und Tyrannen gespielt (ot> Aa/ungoi im  
di<fQOv xct&rjfxtvoi, xai ¿netrcQvgxot'xes, xai rwv rctnuvor^Qiov xaxenai- 
oousvoi, xai aQxovTSS, xai SQartjyovvrss, xai WQavvovvTGQ. **) So
sei es gewesen bis ohngefähr zum Jahre 310. Dies träfe also mit dem 
Anfang der Donatislischen Händel zusammen, wo man die Entscheidung 
über dogmatische und kirchliche Streitigkeiten überhaupt den Concilien 
vorzulegen begann. .

» • I * . • • *

Nun wendet sich der Patriarch zum Vorträge der Beschwerden 
selbst. Die Regierung von Venedig werde eben hierin von gewissen 
Leuten absichtlich irre geleitet und lasse, sonst so gerecht und weise, 
die Verfolgung der armen Griechen, ihrer Unterthanen, ungeahndet ge
schehen. Was aber seinen Landsleuten böses widerfahre, nehme er, 
der Patriarch, als eigenen Unglimpf auf. Denn jene litten dies deshalb, 
weil sie seines Stammes wären und treu im Glauben. Dies aber sei 
weder gerecht, noch nützlich, und gebe ein schlimmes Beispiel. Er sage 
dies nicht zum Schaden oder zum Vorwurf der Regierung. Dass diese 
stark und kräftig sei, das sei sein heissester Wunsch, und der aller seiner 
Untergebenen. Einen Beweis dafür habe die Freude, die laute und all—

*) „Ihr  werdet gehasset sein von Jedermann um meines Namens willen.“ 
Lucas XXI, 17 u. anderwärts.

♦*) Unwillkürlich gedenken wir hier der Bilder, welche bereits der edle 
Euatalhius von Thessalonich entwirft. Vgl. dessen Betrachtungen über 
den Mönchsstand., aus dem Griechischen von G. L . F. Tafel, namentlich
c. 26, 27, u. 122, 123.
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gemeine, gegeben, mit welcher der Friedensabschluss von ihnen sei ge
feiert worden.

•  •  •  •  •
.  I. . . .

Dieser Friede beendete die langwierigen, blutigen und kostbaren 
Kriege, welche Venedig fast während des ganzen siebenten Jahrzehntes 
dieses Jahrhunderts mit den Türken zu führen halte. Er kam gegen 
Ende des Jahres 1478 zustande. „La repubblica, sagt Marin storia ci- 
vile e politica dcl commercio de' Vcncziani T. VII, p. 193, dopo tanto 
contrasto con la Ottomana potenza nel 1478 dove devenir a una pace 
con le seguenli condizioni:

Che la repubblica rilasciar dovesse Scutari nell’ Albania, Tenaro 
nella Morca, 1' Isola di Lenmo nell' Arcipelago, e che pagar dovesse

I  .  •  •  •  •  I

al gran Sultano per cadaun’ anno, onde potessero i suoi mercadanti aver 
libera la navigazionc del Mar negro cd il trafico, 8000 ducati.

Con tali patti terminö quesla guerra piü sanguinosa, e dispendiosa 
di ogn' altra fättasi contro gli Oltoinani.“

»»inj  !)’*<{ I t;ti; r )l» (»nß*r# iI'mI m II»!11 11 'j'( .1 ./,ij i

Die Schrecklichkeit dieses Krieges mit seinen täglichen Leiden er-
3 , 7 <wähnt Maximus gleichfalls [ansxa/uo/utv yuQ xa&sxa$rjv oqöwtss rag

ano rtjs /uax*]S yeytvtjutvas Gv/u<pooc<s). Vgl. Lehret Staatsgeschichte
von Venedig II. Theil, II. Abtheilung S. 734 ff.# * * I ' * •

Aus Liebe zur Gerechtigkeit und in Wahrung der Vortheile von 
Venedig selbst mache er nun seine Vorstellungen. Denn besser sei es 
zu herrschen bei freiwilligem und ungezwungenem Gehorsam, als durch 
Gewalt und Tyrannei. Das, was mit Gewalt regiert wird, sage ein 
Weiser, erhebt sich zum Aufstand, sobald es die Gelegenheit findet; wo 
aber freiwillig und ungezwungen gehorcht wird, da ist fortwährend Ruhe.*)

* I % 1̂* % t* * t 9  ̂ I* I * \ • • I 1 f •  ̂ | *

*) Tn yaQ ßUf xgatov/tevov, (prjoi tig  onq>og, gaaiaCsi, xaiQOv laßo-

r
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Sofort stellt nun der Patriarch die allgemeine Bitte, der Senat möge 
sorgen und befehlen, dass die Verfolgung und die Plage des Glaubens 
wegen aufhöre, und jedem gestattet sei, nach seinem Herkommen zu 
leben (ctdsia fj naoiv eis ta  td-iua xai rijv nto.iv avrwv notslv tos 
ßovkovTcti). Ein solcher Befehl entspräche, wie dem Vortheile des Staates, 
so der Gerechtigkeit des Dogen. Wenn schon der Grossherr, ein An
dersgläubiger, Christen und Alle überhaupt in der Freiheit des Den
kens und Glaubens gewähren lasse, und im vorausgegangenen Jahre, als 
die Armenier in der grossen Walachei (dem alten Thessalien) von Pro
selytenmachern seien gequält worden, dort sofort dem Unwesen gesteuert 
habe, durch den Befehl „Ungezwungenheit sei Gottes Gesetz“*) (vo/uov 
&sov elvai jo  ccßiatzov), wie viel mehr käme dieser Geist und dieser 
Befehl ihm zu, statt sich durch die Habsucht und Unvernunft Einzelner 
zu widersinnigen und verderblichen Maassregeln gegen menschliches und 
göttliches Recht verleiten zu lassen?

Diese Bitte stützt hierauf Maximus mit besonderen Gründen, durch 
Hinweisung auf den thatsächlichen Stand der Anatolischen Kirche.

Vordem habe dieselbe nichts von Drangsal und Beeinträchtigung 
gewusst, keines ihrer Rechte hätte sie argwöhnisch bewacht. Nun aber

24 (168)

/uevnv to öe exovoiws *cti aßiägws, aei agaoiäoagov. Wer der oofpos 
sei, gelang mir nicht zu entdecken. Der Ausdruck mahnt an die Sprache 
des Thukydides oder Aristoteles. Die Rede des Di o do to s  gegen Kl e o n  
(Thukyd. III, 43— 49) hat diesen Gedanken in unvergleichlicher Weise 
durchgeflihrt. „Met us et terror est, infirma vincla caritatis; quae ufti 
removeri8, qui timere desierint, odiste i n c i p i e n t so T a c i t u s  (Agricol. 
c. 32). — Male enim fere paretur, ubi male imperatur, so der Flo- 
rentinische Gesandte C o l o r e d o  Uber das deutsche Reich unter Rudolf II. 
im J. 1609.

*) „Koran Sure II, 257: la ikräha fi 'ddin, (es gibt) keinen Zwang in Be
zug auf die R e l i g i o n Marcus Jos. Müller.
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sei sie in der grössten Dürftigkeit und unter schwerem Drucke; sie 
selbst und der Name Christi würde ohne solchen Haushalt und ohne solche 
Gaben verkommen; dazu verlangten die vielen Elenden und Gefangenen 
vielen Aufwand. So müsse die Kirche jetzt ihre Gerechtsame sorgfältig 
wahren. Solche hätte sie in grossem Umfang auf Kreta gehabt; die
selben seien auch durch den Venezianischen Gesandten anfangs edel- 
müthig zugestanden worden; nachher aber habe ebenderselbe die Ent
scheidung dem hohen Rathe anheimgestellt. Der Patriarch ist zufrieden, 
wenn nur ein Theil wieder von dem vielen (and t o v  noXXov dtxaiov) 
zurückerstattet wird; der Theil würde ihm so viel sein als das Ganze; 
das Zugeständnis nicht eine Handlung der Gerechtigkeit, sondern der 
Gnade!

(169) 25

Bezeugt diese grossc Bescheidenheit in der Forderung des Ge
rechten einerseits die arge Klemme, welche den Patriarchen und seine 
Kirche beengte, so darf dabei doch nicht übersehen werden, dass ge
rade damals nur die grösste Strenge gegen Rebellen sowohl, als gegen 
die von der Republik aufgestellten Statthalter das Ansehen und die 
Herrschaft Venedigs auf Kandia erhalten konnte. Vgl. Lehret Staats
geschichte von Venedig Th. II, Abth. II, S. 721. 722.

Das letzte, welches der Patriarch erbittet, ist die Bestätigung der schon 
vom Venezianischen Gesandten gegebenen Erlaubnis, wegen der Be
drängnis der Kirche im ganzen Gebiete der Venezianischen Herrschaft 
ungehindert Almosen zu sammeln, sei es Geld, oder wenigstens Wein 
und Speise. Die Anrechte des Patriarchen auf Coron und Mothon (in 
Morea) und auf die übrigen Plätze in Epirus sollen unverändert bleiben.

Mit dem Ausdrucke aller Dienstwilligkeit und dem Wunsche für 
das Wohlergehen des Dogen schlicsst der Patriarch das Schreiben.

Aus d. Abli d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. Vll. Bd. I. Abth. (22) 4

4



Es sind also kurzgefasst drei Hauptpunkte, welche der Kirchenfürst 
dem Venezianischen Senat als Bitten vorträgt:

1) Freiheit des Gewissens und ungehinderte Ausübung der Religion 
in Worten und Werken, nach dem Herkommen der Griechischen 
Kirche und nach dem Bedürfnisse der Gläubigen.

2) Theilweise Zurückstellung der Gerechtsame und Einnahmen, welche 
die Kirche vorher in reichem Maasse auf Kreta hatte.

3) Erlaubnis im ganzen Bereich der Venezianer-Herrschaft von den 
Gläubigen Almosen zu sammeln zur Steuer der allseiligen Noth 
und Verarmung der Kirche. Wahrung der alten Ansprüche des 
Patriarchats auf Mothon und Coron, sowie auf die übrigen Städte 
in Epirus.



Schre iben

des

w

Erzbischofes und Patriarchen Maximus von Constantinopel

an d e n

Dogen von Venedig,

Januar  1480.

(Griechischer Urtext nebst alter Lateinischer Uebersetzung)
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0 f  •

Tu} fi s y a X o n Q s n e f f T a t i p ,  è n i t p a v s O T a r i p ,  I x X a /u- 

n q o t (i t ip â o v x i x rj s B s y s r i a g ,  i  n t z  q 6 j\ (p t œ v

■•»»M* V- ,  Y>'«- ••• • . ’ '  . *■

f  MsyaXonotTïÉozcne, ènupavêarars, èxXctunoôrcns âovÇ Beyêtias, 

intxQons Ttov neytjxwy, X<*Qtv> si^tjytjy, vyetav yvxrjs, QtoGty Gcôuaxoç, 
vixaç xcct' ¿x&Q(ôv xai nctv aya&oy evx^xai ij uexçioxtjs tjuoiv xfj

ixXa/xngotarrj oov avd-evxitjt.
f  •  •  m

• •  t . •  a

'O xvQiog fjfMov xai &£os, ô Ttjç aanrjçiag tj/uwy <xqxVY°S xa i xs- 

Xtitorrjs ’I tjgovç,  ô xtjv àipazov GvyxatâfiaGtv xai oîxovo/xiav notijGaç

Magnificentissime, illustrissime, praeclarissime Dux Venetiarum, pro
curator pauperum, gratiam, pacem, salutem animae, sanitatem corporis, 
victorias contra inimicos, et omne bonum optât nostra mediocritas illu- 
strissimae Dominationi Tuae.

Dominus et Deus noster,  salutis nostrae auctor et effector Jesus, 
qui ob inelabilern humanitatem caritatemque suam descendit de caelis



30 (174)

xai xaxeX&wp ¿x xwp ovgapwp a/usxaßctxwg (nov yaQ ap tj nwg /uexa- 

ßatrj o napza/ov ¿povotwg xai oaQxw&tlg ¿x xtjg aemaQ&tpov Maqiag 

a/usx aß Ayr wg, xai naXatGag ap&qumlvwg, xai Pixrjoag top aQxalxaxov 

Salpopa, Tp1 tf/uag avxov Pixtjxag apaSei^rj, xovg nqoxtgop in ' avxov 

xai dnaxrj&^pxag xai SovXcD&ivrag;)  —  ovxog xoIpvp,  o xtjp ¿Xev&s- 

Qlap rj/uip xaQioapepog Sid xtjg aQQijxov oixopojxlag, o xop tj/utxsQOP 

p o v p  * )  d-sig sig avrtjp xr\v aXtj&eiap, ov %ioQig ovx av ¿mxvxtjg iy i-  

ptxo noxe xtjg aXrj&eiag o rj/utxsQog povg, tj Stj xeXeiottjg ¿oxi xov 

poog y o Xoyoig xai fyyoig xa&vnoSsi^ag xrjp eig GwxtjQlap xai avxop 

OVQKPOP tp^qovGctp ¿Sop, xai napxa noitjaag xai na&wp ap&Qwnlpwg, 

%pa ow&w/utp tjjueig —  ovxog xoiwv xXrjqop tjfuv inafpijxep, einwp' * * )  

£ I  q  ij p tj p  xt jp ¿/nijp StSco/ut V f j t i V y  siQqpTjp x rjv ¿/utjp d tp itjp t

V f i t  P.

*AXX tj xwp and X qigxov xaXov/utvwv dfiiXeia, x a i xivodp xwp 

xdo iSiw gxoixovpxojp d-eXq/Aaxi vnsQtjg>ape(agy xai o xov anooxaxov 

Saxap  (f&opog xa i xavxtjp xtjp siQtjptjp aw ty** xccl apfoxQSxpWy xai t o  

awfia xrjg ¿xxXrjotag t o  xaXwg tjpw^ vop xccxwg ¿/utQtoev * wp xwp xtjp 

eigrjptjp dpaxQtyjopxwp ZpS ixop t o  x^I/mx , xai tj Sixrj ovx ¿ntPVGxa- 

***)

* ) vodv Msc. An voa9

**) Evangel. Johannis XIV, 27: ei^ytjv ¿(pir^i i>füv, eiqrjvriv xf/v ¿nyv di-
dutfii i'/u tv .

* * * ) enivrjaxa^et Msc.



intransitive (quo enim vel quonam pacto transire possit, qui essentialiter 
ubique est, el carnem sumpsit ex semper Virgine Maria immutabililer, 
et luctatus est ut homo, et vicit principem malorum Daemonem, ut de- 
monstraret, nos ipsius esse victores, antehac ab ipso deceptos et in 
servitutem redactos?) — is, inquam, qui nobis largitus est libertatem ob 
inefabilem amorem erga nos suum, qui posuit mentem nostram in veri- 
tatem istam, *) sine quo nunquam mens nostra adepta fuisset verilatem, 
quae quidem est mentis perfectio, qui verbo et opere ostendit viam ad 
salutem caelumque ipsum ducentem, et qui fecit omnia, et passus est ut 
homo, ut nos servaremur: — is, inquam, reliquit nobis hereditatem, cum 
dixisset:

pacem meam do vobis, pacem meam relinquo vobis.

Sed eorum, qui a Christo sumpserunt nomen, et nonnullorum ob 
superbiam propria voluntate ambulantium, negligcntia et Satan rebellis 
invidia pacem ipsam confudit evertitque, el corpus ecclesiae bene uni- 
tum male dissecuil; quorum omnium, qui pacem everterunt, judicium est 
justum, et poena non dormiet.

*) lege ipsam



*AXX' f¡ xa&oXixij ovjunaoa rijs àvazoXijç ¿xxXr¡ota ovchuíav ai- 

ría V oxavdáXov âéâwxs, roiç naçà rœv àyliov ânoorôXœv xcei rùiv 

oixov/u,tvixcov avvôSujv naQaôsôo/uévoiç Ifi/istvaGa xai ¿uuévovGa, xai 

fir¡óiv oXws /uszanoiijGaoa r¡ naçaxaQaÇaGa, rr¡v rs aiâià ipvXcizzovaa 

xai n/Lirjv rr¡v tig rovg &(¡0(f>ÓQ0vs naréçus xai rovç asnroi'S anooró- 

Xovç, xai rô réXtiov xai clvsXXinig rijs n iürtœ ç rijs iv  rqi aytcp o va

lió Mo ftXénovoa.

c'0&tp Zôti rove àno X qigtov xaXov/xïvovç xa i rijs aytag zçiààot 

nçooxvvTjràs xa i avrov rov oravçoù /uijrs /u o tïv  ij/uaSj fxr\ts âiw xttv, 

uXXà xai àyanàv xa i rà  ô w a r  a ¡iorj&slv, xa i ficéXtora Iv roiovrw  

xaiQíñj ors vntQ rijs n iorsw s avzijg xa i rov ôvôparoç rov X çiarov, 

oTiwç firj QaXsi<p&r¡ and rwv fitodjv rovrœ v, âyojviÇôus&a, xa i y.a&s- 

xáorrjv uaçrvQixijv àvvo/usv oôôv, xai Xóyois xa i ïçyoïs nçôs rovç ov 

fttxouévovç rrjv oq&ÔSoÇov n loriv rô aXrj&ès rijs nlôrsm s ânodtixvvo- 

utV. 'Edoçaosv yÙQ noà ôXlyov rf¡v îjuszéçav oq&oS ô ov (niartv ) * ) ,  xai 

rrjv <)vvauiv avzijs tôsiçsv açiâtjXorârtjv âi t¡[aiov rw v auaçzwXwy o 

nv.vriav d'rj/uiovçyôs xai (iaaiXtvg & sôs, xa i a n a v  y (.vos X çiariavw y  

ano àvaroXwv * * ) u¿XQl ¿vo/ucov ¿n/utj B-tj xa i ¿[isßauoihj rr¡ n íozti. 

Kai oljiiai, ws ovât v/uszéça vxfftjXorártj av& svria ávr¡xovozos ytyovkv 

rwv zoiovTíov.

Ei âé ys xa i xQVPa™ ôiâoaGiv oí X çioriavoi vn tç  zijs Gvozá- 

osws rijs ¿xxXrjGÍaSf ov yóyov zovro xa i xarrjyoQÍas io riv  ü$iov, ¿XX'

*) n ia i iv deest in Msc,

**) àvanoXiôy Msc.
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Sed universa Asiae ecclesia catholica nullam dedil scandali causan», 
quae acquievit el acquiescil his, quae Iradiía sunl a sanclis Apostolis el 
conciliis generalibus, cun» nihil omnino transmutaveril aul adulleraverit, 
pudoremque servans el honorem in Paires divinos el Aposlolos veneran
dos, *) el videns id, quod est perfeclum et incorruplura fidei in sánelo 
symbolo. .

w

^  V> . i ' i i n v f * '  yv»* A  i u n i  \ .  M  s»i-» t ‘VA ' iMI**

• •• ' * * i * ’ .v'* »» ? .v iX *,v; n  \* «s « yatv 11* vi* t ; \
&

linde oporlebal eos, qui nomen a Chrislo sumpserunt, sanclamque 
Irinilateni et crucem ipsam adorant, ñeque odio habere, ñeque expeliere**)
nos, immo pocius amare pro viribusque auxilio esse, praesertim in hujus-

•  l

ccmodi lempore, cum pro fide ipsa nomineque Chrisli, ne ab his loéis 
auferatur, contendimus, et in dies iler martiricum períicimus, et verbo et 
opere veritatem fidei adversus eos, qui non admittunl reclain fidem, de- 
monstramus. Nostram enim redan» fidein paulo ante gioriíicavit vimque 
ejus manifestissime ostendit per nos peccatores omnium opifex rexque 
Deus, et omne genus Christianorun» ab oriente usque ad occidenlem 
honoralum est, fídeque confirmalum. Et arbilror, veslram excellentissi- 
mam Dominationem hujuscemodi res audivisse.

(177) 3 3
i

Si vero Christiani dederunt pecunias ob ecclesiae conservationem,
hoc nec vituperio, ñeque reprensione dignum est, sed laude et preconio.

■ ■ i. ■  —  •

*) venerendos Msc.

** )  pasteros perscqtii suprascriplum.
Aus d. Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. YViss. VII. Bd. 1. Abth. (23) 5

I
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inaivcov xal iyxiouuov. *) MagzvQixr]v yao ngoatosoiv xal yvwurjv 

avzo zovzo naotoza  • xal ni uufjzvgtg, Xv ij niazig <pvAax9-rj, Zcoctg 

xai al'/Mtza ngoedidovv. Ol d t  ys XQiozuevoi vvv avzi aluaziov X(P7~ 

uaza didoaGiv, Xv fj niazig <pvXax&stt] xal owayrjzai tig laov ¿xsi- 

roig' (liGTCEQ drj xal ro vno kzigav ¿xovzcov nloziv aQxso&ai rjuag, 

xal äQx0H^VOX}S ayw ntto fra i tfvXazzsiv ztjv oy&odo£ov n io u v  xal zrjv 

¿xx.XrjGiav xal zag napaddosig**') ziov &£0(p0Q(jDP naztQwv a/usicozovg xai 

djuszanouizovg, xai avaxtxaXvfifjtivcp nQoaumip (pvXazzeiv xai xtjqvzzeiv 

ztjv aXrj&uav, xai zovg niozovg ßeßaiovv, owtozct tfuäg ztj noo&iosi 

xai xazaazaott zwv anoozoXcov xal riuv diadoxwv ¿xefvvar ot ¡utjdtua 

ßaoiXta zrjg nioztcog zwv Xotoztctvwv txovztg , dXXa nävzag diwxov- 

zag, o/uiog ¿zrjQOvv zrjv nioziv, xal zi]V ogfrodo^ov ixx.Xr\Glav ovvIgziov.

Kal zovzo avzo Xa/unoozäzovg ixMvovg ¿noiti, xai ansdeixw , ozi 

¿v jutöoj TW axav&wv aXrj&tiav nioztwg xai dixawovvrjv ¿zrjQOw. Kai 

zovzo ditjQxeoev ovzio ytvouivov ano X qiozov (¿¿XQ1 tQiaxooiiov dixa  

zwv xqövojv. Knxüvoi i]oav aXrjdsig ¡xae&^zai xai dtadoxot zov X qiozov, 

¿v z(ii xöo/uip &Xtyiv tx oyrs£ XCcl dm yfiovg, xai /lugov/usvoi vno nav-  

ziov, ov Xa/unQoi ¿ni di<pQov xax^rjfxevoi xal ¿nevzQvtpwyzse > xai zütv 

zamivoztQiov xaztnaiQOutvoi, xai (c^xot/TtS, xai GzQazrjyovvzsg, xai zv- 

qavvovvzeg. Tovzo yao ov zig  nagadootcog zov X qigzov, etnovzog ***)

34 (179)

*) iyx io /.iio v  Msc.

**) 7i aQ adw oei g Msc

***) Evangel. Juhnmiis XVI, 33: ¿v tif> xo<r/<^> VkLxptv  « ¡ [ t u .  Ibidem

t
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Hoc enim ipsum mentem propositumque martiricum acquirit, el mártires, 
ut fidelcs servarcntur, vitara et sanguinem tradebaut. Christiani vero 
nunc loco sanguinis pecunias dant, ut Tides servetur; et simile est illis: 
quemadmodum quoque imperio ab his, qui diversae sunt fidei, premimur

«

pressique contendimus, custodimusque fidem rectam et ecclesiam et divi— 
norum Patrum traditiones integras et intransmutables, et adaperta facie 
custodimus predicamusque veritatem, et fideles confirmamus: hoc ipsum 
nos conjungit proposito et ordini Apostolorum et successorum illorum. 
qui quanquam neminem haberent ex regibus, qui ñdelis et Christianus 
esset, sed omnes persequeretur (leg. persequentes), tarnen custodie- 
bant fidem, et ecclesiam rectam conservabant.

Et hoc ipsum illustriores reddebat illos, et probabant ( probabal?], 
sc in medio spinarum veritalem fidci justitiamque servare. Et hoc sic 
fieri perseveravit a Christo usque ad annos 310. Et illi erant veri 
discipuli et successores Christi, habentes tribulationem in mundo et 
pcrsecutioncs, exosi omnibus, non illustres in sela (sic) sedentes et 
tryumphantes, et his humilioribus elati et dominantes et duces in bello 
existentes.

Hoc enim non est traditionis Christi, qui dixit: in mundo

XV. 18—21: «t o xoo/xog vpag (iiañ , yivúoxere, S n  ¿fie t i q ú í t o v%
ifiiSv h£(xîot)x8v. Ei èx tov xóofiov jjiTfi, o xóofiog av to ïdtov ¿(píkei- 
o ti ôè ¿x tov xóofiov ovx èo té , a l l '  èytù i^ele^á/arjv v/iSg ¿x tov 
xóa/uov, diá r ovio (xioei v^iag o xóofiog. Mvrjuovevete tov kóyov. ov

5*
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t v  t o »  xoo/uip  & A i y i v  x a i  H o t o & s  / u t o o v u t v o i  v n o

n d v z w v  8  i d  t o  o v o / u d  /uov. Ei  ovv xai  q/ueig n d o yo fitv  xcti n t -  

vofit& a xcei zd  dAAa vipiord/ut&a, ov 8 lxaiov ¿oziv, iva  u tow iu fra  

xai 8 iafiaAAwut&a  * )  naQa zw v  dno Xqigzov xaAovutvwv.

IlQog ovv t {  za v ra  A ty o fitv ; rOzi tj viptjAozdztj xa i AaunQOzdzrj 

av& tvzia  twv B tv tz ixw v  rd  dAAa d.Qiozws xa i wg ovx dv  Tig tino i 

8 ioixovoa tig zovzo a vvvn d y tza t naQa n v w v  ‘Pw/uaysv w v , twv 
t rjg tiotjvrjg ¿z&qwv, xai ovyyvw r t  xa i naQOQtjc 8 iwyuovg naQa zivwv  

yivo/utvovg iv  zoig zonotgj olg ccQ/tzai, tig rods zanetvovg  1Pwjuatovg, 

boot zrjs tj/utztQag ytvsdg xa i zd£twg tioiv. K a i zovzo tig ntQupQo- 

vt]Oiv i\fiw v xa i dzi/uiav ijuwv 8 t%out&a. J i d  z l  yuQ i'rtQov tig av-  

zovg ro iavra  noiovoiv, t i  /uij 8 i 6 zi rtjg fj/utztQag ra& wg tioiv, xa i  t o  

nazy iov  rrjQovoiv;  "OntQ ovzs 8 (xaiov oAwg, ovzt ov/xiptQov. K axov  

yaQ naoaSsiy/ua 8 (Sort zotg vvv aQ/ovoi.

MaQZVQO/ue&a zov tn i ndoi &tov, wg ov 8i dAAov ziva zQonov 

zovzo Atyoutv, ovdt 8id [iAdfitjv zrjg vifnjAozazqg v/uwv av&tvziag.

¿yd) elnov v/ulv ovx egi dovlog ¡.lei^wv t o v  x v q i o v  aviov. Ei ¿fit 
¿diu)^av, xai v/uag diw^ovor ei t o v  Adyov fxov ¿ T r j Q r jo a v ,  xai t o v  vfit- 

t s q o v  T T j q r i a o v o i v .  ’A l l a  r a v r a  navxa noirjaovaiv vfuv d id  t o  ovo/xa 
/xov.  Evangel. Matthaei X, 22: x a i  eoeo&e f i i oov / x evo i  v n o  
navTtov  d i d  t o  ovo/xa f i o v  o 8e vnofxeivag eig Ttlog, ovxog oo>- 

&yoetai. Cfr. Evangel. Marci XIII, 13. Lucae XXI, 17.

*) d i a ft a X a i f i  e&a Mscr.
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habebilis persecutionem, et odio habebunt ws omnes propter nomen
menm. /

Si igitur el nos patimur, et paupertate opprimimur, et reliqua
sustinemus, non est justum, ut odio habeamur, et falso accusemur ab

• \
his, qui nomen acceperunt a Christo.

Ad quid igitur haec dicimus? Quod illustrissimum et excellentissimum 
Venetorum Dominium*) cetera optime et ita, ut nemo possit quicquam

#

dicere, gubernantes, in hoc decipitur a quibusdam genere Graecis, pacis 
inimicis, et intelligit et despicit persecutiones, quae Hunt a quibusdam 
his in locis, quibus dominatur, adversus humiles Graecos, quotquot ge
neris ordinisque nostri sunt.

•  * « •  •  ••  «

• 9
• • • • #

Et hoc in contemptum et vituperium nostri accipimus. Propter
• •

quod enim aliud contra eos talia faciunt, nisi quia nostri ordinis sunt, 
et, quod a majoribus acceperunt, custodiunt? Quod neque justum omnino, 
neque utile est. Malum enim exemplum his, qui nunc regnant, datis.

Attestamur in omnibus Deum, quod non aliam ob causam hoc di
cimus, neque ob excellentissimi Dominii vestri damnum. Absit! Pro-

*) sic ex coinpendinria scriptura dedimus



I U U U J / / J

*

“Anayt y ÏÂtwç rj/utv tïrj o xvçioç' /utjâtv toiovtov naç> tj/ucùv ij rtvog 

tréQov twv ijfxbxtqojv ÂQiortavàtv yévoixo. ’E&éÀOjutv yàç xai fjfMÏs 

ttjv v/ustéçav avÇrjOiv xai ovotaoivy wç Sr¡ xai v/xtîs è&éAtxt, xai 

xovxo tvxô/us&a. Olâtv ó & tôç xai nàvxts oi ¿vxav&a, oatjv tvq>oo- 

ovvtjv ijv(pQ(ip&T]jusv y xai eos navijyvçtv ¿noitjoá/ut&a âià xr¡v ytytvtj- 

uêvrjv fj.trà xov vxpr¡Xoxátov av&(vrov tîçtjvtjv,  tjv xai oxTjQtÇsitv o 

xvQios. :Antxàuo/utv yàç xa&txàorijv ÔQwvtts ras à  no tr¡s f¿(*xr¡s 

ytytvrjfxivas ov/uçoças y xai y/utréças ta ir a s  *) tjyov^t&a. *AAAà 

vvv rrjs tiQr¡vr¡s ¿niÁafixfjáarjs xaÍQ°¡¿tv xai tv<fQaivó/us&a, navoa/j/vwv 

twv (fóvíov xai GvjutfOQcùv. *AÀÀà ravza âtà rô díxatov Xíyo/mtv xai 

ro tt ’TiQSTits xai to  ov/u<p¿qov. K  Q t l o  o o v  y à g â ç x s i v  rœ v  vnr¡- 

x ó o ) v  t x o v o l w s  x a i  a ß i r i o t i o s ,  f¡ ß it f  x a i  t v ç a v v l â i .  T o  

y à q ß  i  (¡e x ç a t o v / u t v o v y  ipr¡oí t is  ao<pós t o t a o i á ^ t i ,  

X  a i Q o V X a ß o p t v o v  t o  d t  k x o v o l œ s  x a i  a ß i a a t w s ,  

à t i  a o t a o í a a t o v .

E ï riva oi'V %iôçav t / t t  o r¡u¿itQos Aôyos tls rrjv vyijAorâttjv 

xai ovvtturtátrjv v/müv ßovÄrjv, OQÍGurt, iva oi toiovroi âiwyuoi xai 

ntiQaouoi navoœvtaiy xai ad'sia fj nctcnv tis ta  t&ifjia xai trjv n i

â t tv avriùv noitîvy ws ßovXovrai. Tovro a5g àlxaiov xai avjuipOQW- 

rarov trj vipijXoxaxj] v/uwv uv&tvrl(f ygaipio. El ovv 6 uéyaç xai

vytjÀôtatos av&évxtjs, txéças ntonw s wv, toùs ÂQionavovs xai nav

ras à(fitjoiv tis rrjv ¿ÀtvS-eçiav rrjs yvm/utjs xai niortw s navras, xai

3 8  (182)

*) t a  vu]  g Msc.



pitius sit nobis dominus, ut (nc?) tale quid a nobis vel alio quopiam ex Chri
stianis nostris fiat! Volumus enim et nos augumentum et conservationem 
vestram, ut et vos vultis, hocque optamus. Novit Deus et onines, qui 
hie sunt, quanto gaudio affecti simus, et quemadjnodum celebre *) om
nium festum fecerimus ob pacem factam cum excellcntissimo Dominio, 
quam utinam Deus firmet! Non enim possumus amplius tolerare, quotidie 
aspicientes calamitates factas ex bello, et eas existimamus esse nostras. 
Et nunc, quod effulserit pax, gaudemus, laetoque sumus animo, quod 
caedes cladesque desierint Sed haec propter justura dicimus et decens 
et utile. Melius est enim imperare subdilis colunlarie ac sine vi, quatn 
vi et tyrannide. Quod vi premitur**) (quídam sapiens ait), capta 
occasione seditionem movet; quod vero vo lun tar ie et s ine  
vi, semper citra seditionem est.

Si quem igitur locum habet nostra oratio apud exceUentissimuiu 
prudcntissimumque Senatum vestrum, impcrate, ut hujuscemodi persecu- 
tiones tentationesque cessent, licitumque sit omnibus ad consueta, ***) et 
colere fidem suam, prout volunt. Hoc ut justum valdeque utile excel- 
lentissimo Dominio vestro scribo. Si igitur magnus excellentissimusque 
Dominus, cum diversae sit fidei, concedit omnibus Jibertatem custodiendi 
mentem fidemque suam, et anno praeterito, cum accepisset eos, qui sunt

*) celebri Msc.

**) i. e. regitur.
#

*##) superscriptum: liceat omnibus consuetudiuem suam sequi.
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néQvoi ¡uathov, ws &  tt¡ fityáXr¡ BXayitf ßtct^wvxat ro is  'Aouivlovç, 

ïva  OQ&oâôi;ovs noiijocooi, yçaxpas xa i oxsiXas w çtos, v ô u o v  d- sov  

s l v a i  x ô  a ß i a o x o v , xa i xaxénavasv xôv Ixsïae diwy¡uóv’ noXXo) 

uàXXov díxatóv to x iv , v/uâs xovxo no itjoa i, xa i xoïs vno xr¡v vu trê-  

oav nàoav aQ%r¡v cos v ó f i o v  f r s o v  d o v v a i  xô  a ß i a a x o v } xai 

àiftïva i na vra s tv  xr¡ ¿$ovoit¡c xov t&ovg xcti xijs níoxtiog, xcti ur¡ duc 

rivoov nXsovsÇiav xa i &éXr¡ua aXóytoxov adixóv xi xa i naçâXoyov 

âcfstvai yívso& ai, &sóv xs xa i tjfiús Xvnslv 3 xa i wojisq xvßov c¿()qi-  

nxstv xa  nqáyuaxa , ¡utjds/uiccs svXóyov aváyxtjs xa i avoxaxixr¡s xrjs «v-  

¿tsvxias xaxsnsiyovorjs, o tocos ovdi ô freos nsQtóxpsxai.

Tavxa  /uiv xa&óXov <pa/uiv xa i xô nav u s  xrjv v/usx¿Qav ÚQÍoxtjv 

xai d'txalav ßovXijv xa i yvwotv âvaQiWfxSV. ’idiiog d i Xéyo/uev, eos *¡ 

r¡utx¿Qa IxxXrjoía y urjds/uíav tiqÓxsqov aváyxtjv r¡ ¿nifrsoiv tyovou, 

naqißXsns TXoXXà xwv dixaiwucixwv avxrjs,  xô anQÓoxonov nçayua-  

rsvo/uévtj. N vv  di ¿v /.isyíoxrj xaxaoxáoa  aváyxrj} xa i ßaQos fxíya  

¿nixttftevov tyovoa  (céXXcos ynQ ovx av ¿vxav&a omraír¡ ixxXt]ota, 

aXXà xai xô ovo tut xov X qioxov ¿vxev&sv ¿¡-aXsMp&eít], si ur¡ xoiavxrj 

yiyvoixo oixovofxía xa i Soots'), nçôs d i xa i sis tous névrjxas xa i xoi’s 

¿v a î/uaX w oia  àvayxaÇojuévtj avaXioxstv noXXá} sis tvvotav r¡X&tv xwv 

avxtjs dixaíwv.
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in Vlachia magna, vim afierre Armeniis, eosque velle rectos in fide la
cere | * )  catholicos, jussit per litteras eo missas, legem Dei esse inviola- 
biletn,**) sedavitque perseciitionem, quae ibi eral. Multo magis justum 
est, vos praestare hoc concedereque his, qui sub universa dicione vestra 
sunt, ut legem Dei inviolabiliter serrent,***) et sinere omnes in libertate 
consuetudinis fidei, ñeque permitiere, ut propter avaritiam voluntatemque 
inconsideratam quorundam fiat quicquam injustum racionisque expers, 
Deumque et nos ofiendere, et ceu taxillum |- aleam projicere res, 
cum nulla racionabilis, quae pertineat ad conservationem Dominii, urgeat 
necessitas, quod fortassis neque Deus despiciet.

Haec quidem in universum asserimus, remque omnium vestro optimo 
senatui judicioque committimus. In specie autem dicimus, quod nostra 
ecclesia nullam antehac nccessitatem aut gravamen habens custodiebat 
multa jurium suorum, cernens, ne quid damni eveniret.+) Nunc vero 
in maxima necessitate constituta, et grave honus habens supra se po- 
situm (non enim tantum [turn?] ecclesia hie nostra poterit consistere, 
verum etiam nomen Christi hinc ejicietur, nisi fiat talis gratia et con- 
cessio); insuper etiam, cum cogatur, multa in pauperes eosque, qui in 
servitute sunt, expendere, in cognitionem jurium suorum venit.

(185) 41

*) sic Msc. Est signum pro nolula explicativa „ « r e “ .

**) exspectabas inviolabile, ( to  aßiagov'), i. e. non violare s. laedere.

***) neque hoc Graeco rite respondet; potius: ul legem dei „neminem laedere“ 
(fidei causa) servent.

f )  Graeca tale quid requirunt: negligebat multa iurium suorum, utpote illaesa 
constituta.

Aus d. Abh. d. UI. CI. d. k .  Ak. d. Wiss. VU. Bd. I. Abth. ( 2 4 )  6

/



JlÔ TOV ¿vdo^OTKTOV ànOXQlOiaçfOV rijs VlptjXOTCÍTtJS av&tVTÍas ov-

TOÇ ¿VTCtvfra, 71SQI TWV tioodrjfUlTWV, WV f¡ f¡llETÍQ(X ixxXr¡(Slu ¿V T fj

KQr¡tt¡ ely er, xexlvr¡xai Xóyos, xai rov xoutovvtoç to tizo ¿v&vurj&év- 

ro?. K ai noózeoov utv o ánoxoioiáoios ay afràs r\uïv dédwxtv ¿An(- 

dust tinw v, , , w s ,  i n t i  tj ¿ x x X r j o i a  avrrj  f isyáXt/v t y t i  u v á y -  

xrjv,  x a i  n o XXo i  ¿x  ra í ir r js  t v Q í o x o v o i  ß o t j f r t i a v ,  n o i t j o o -  

u e v  x a i  ij f i é i s  10 q i o  ftévrjv e i s  t u v t t j v  ßotj  fre i a v . “  "YtíTtgov 

dé to nàv dvtjOTtjcftv eis ttjv vipijXoTttztjv ßouXtjv. /hà tovto yoá- 

(fouev xai â^iovaev di avrrjv rr¡v too xdoíov 1Irjoov àyànrjv, n a ça -  

ßXtyavTts (leg. neyißXtifjavTes) navra r¡ xafróXov r¡ tv fiéçei, tiqoç 

Tt¡v ßotjfreiav fjiuôv (InoßXfyare, ïva xai qu els, anóuoioáv tivu nao 

vfjcov eyovTts, ¿I wv vouCouev tjutTéçwv dixaiwv} evyezai xai ¿naïve-  

Tai Wfitv vuwv. T ovto si yévijrai, fttyiarrjv âôÇctv xai xXéos ¿noíasi 

rr¡ v^it]XoT(hf] viiwv avfrsvrtç. Ei yào ano tov noXAov dixaíov fjtutir 

xai ánófioiQáv riva dtptjTt, woneoavei to nàv Xaßovzts tvyao/OTtjoo- 

fiev, xai ovx tri ws dixaiov r¡uéTtoov, dXX' ws eveoytoiav vftd)v Xo- 

ytovuefra.

Tavra rfj viptjXoTazt] vatov avfrevrta xai dixatozaTt] yodtpovres 

d^iov/uev xai tXnfeouev,  ws ov naQaßXtipere Ttjv f¡uezéoav dvdyxijv 

xai a^iwoiv, dlxaut xai noieïv xai Xéytiv ueuafrr¡xózts.

% •

Tô dé tqítov xetpàXaiov, o xai d ¿vdo^ÓTaros ctnoxçiotâçios dxov- 

oaç ¿nfjveoev, I otIv , Uva axivd vvws ïyw fitv néftneiv avfrqwnovs ai-  

TOvvTaç día tr¡v aváyxr¡v xr¡s ¿xxXtjOÍas eiç tovs rónovs Ttjs vtyr¡Xo- 

tÚtíjs avfrtvrías iv  re Tais vrjaois, xai dXXayov, ïva, t i  ur¡ ti iíXXo,

42 fl86)
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Qnare cum gloriosissimus excellcntissimi Dominii orator hie esset, 
acta est mentio de iulroitibus, quos nostra ecclesia Cretae habebat, cum 
et ipsum animadvertisset, quod scicbat.*) Et prius quidcm nobis orator 
bonam dcdit spem, cum dixisset: „quia isla ecclesia magnam habet né
cessitaient mullique ex ipsa snbveniuntur, auxilio erimus el nos diffini- 
tius huic.u Postea vero rem omnem cxcellentissimo Senatui reliquit inte— 
gram. Quapropter scribentes petimus per ipsum domini Jesu amorem, 
consideratis omnibus vel in universum, vel ex parte aliqua: auxilio estote 
nobis, ut et nos partem aliquam eorum jurium, quae nostra putamus, a 
vobis accipientes, vos laudibus eferamus (sic), bonaque vobis optemus. Hoc 
si fiet, maximam gloriam decusquc afl'cret excellentissimo Dominio vestro. 
Si enim ex magno jure nostro portioncm aliquam dederitis, gratias vobis 
agemus aeque, ac si totum acccpissemus, el id non ut jus nostrum, sed 
ut beneficium vestrum repulabimus.

Haec illustrissimae Dominalioni vestrae justissimaeque scribentes pe- 
timus speramusquc, noslram necessitatcm el peticionem non contemptui 
fore vobis, qui et facere el loqui justa consuevislis.

Tertium caput est, quod eliam, cum gloriosissimus orator audivisset, 
laudavil, ut possimus sine periculo miltere homines, qui quaeranl hele- 
mosinam, scilicet propter necessitatcm ecclesiae, ad loca illustrissimi Do
minii, el ut in insulis ct alibi, si non aliud, vinum sallim el aliqua

(187) 43

*) hoc absonum. Poiius : cum e l  ip se , qui imperat, hoc anim adrerlisset.

6*

%
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nlvov xai riva rwv iâœâifwtv airoioi rs xai Aaußavovat. Kai sis 
TOVTO i&éAo/Jtev vusréQccp *) ânoyaotv xai &éAr¡fia.

Ihol âè zrjs ovvrjfrsias xai rd^funç, t}g /uéxQi roi viv sïxofisv sis
I

rijv Ms&ióvrjv rs xai Koqwvr¡v xai zàç aAAaç zàç Iv zr¡ *HneÍQ(p 

viJHOv no fais, a/uiza7T0Ít¡za tozai. Kai vutîs xai 7iÀéov viv fysiv r¡fMts 
diaxotvsïxs, xai ânôipaotv âoirjrs.

Taira  fisrà rr¡s 7îQ0Orjxovorjs svkaßsiag xai aÇiutosws yçâtfOfuv 
vuézsQOv â av sïrj, zàs qjueztQas aÇiwoeis dé%ao&ai xai sis ziÀog 
ßaAsiv. To 71Q0S v/uszéçav ¿7ioSo%qv yçàyszs r¡uiv, xai ft/ustç (fft)v 

&sâj âè siçq g&üd) ¿oó/us&a v/uîv xai <p(Aoi xai svyszai y xai sis nàv, 

oaov sis rj/usréQav tjxsi diva/iiv, xpijoi/uoi.

Oî âs xQÔvoi zfjs ¿xÁa/unQOrázTjs v/uwv av&svriaç sïrjoav nAsïoroi 

xai svrvxsîs-

Mrjvi 'lavovaçùi) cvâixnœvos ty .

-j- M à ç i / u o s , èAéop &SOV ttQx^STiloxonos Kwvo  r a v r i v o  v-

TioÀsios, véas  ‘PwutjÇy x a i  o ixov  u s v i x ôs  n ar  çiàçt x^S- t

*) rjfxeréçay Msc
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ex cibariis quaerant accipiantque. Et in hoc volumus vestram senten- 

tiam et voluntatem.

De nostra vero consuetudine et ordine, quem hucUsque habuimus 

Methonae et Coronae caeterisque in civitatibus vestris, quae in Epiro 

sunt, immutabilia sunt (leg. sitit). El vos etiam nunc judicabitis, an nos 

plus habemus, sententiamque ferelis.

Haec cum convenienti reverentia petentes scribimus; vestrum autem
%

sit, nostras petitiones admittere ad finemque ponere. Scribite ad nos, 

quod vobis est carum, et nos (cum Deo*) autem dictum sit) amicique 

erimus, et bona optabimus vobis, et in omni re pro viribus utiles.

Anni autem illustrissimae Duminationis vestrae sint plurimi feli- 

cesque!

Die Xni mensis Januarii.

Ma x i m u s ,  m i s e r i c o r d i a  Dei  a r c h i e p i s c o p u s  C o n s t a n t i n o -  

p o l i s ,  n o v a e  R o m a e ,  e t  g e n e r a l i s  p a t r i a r c h a .

*) ui nomine Dei suprascriptum.



Nachtrag zu Seile 4 u. 5  (148 u. 149)

Zu der Stelle des Odon de Deuil mag folgendes Bruchstück aus 
einer all französischen Chronik eine um so vvillkommnere Beigabe sein, 
als cs einem Ganzen angehört, welches überhaupt gar sehr verdiente, 
bald und vollständig von kundiger Hand der OciTentlichkeit dargeboten 
zu werden ; und w eil es zugleich ebenso durch seine Neuheit, wie durch 
den gegebenen historischen Moment von entschiedenem Wcrthe ist. 
Diese merkwürdige Chronik, welche, nach der Muthmassung meines 
Freundes Prof. Dr. Conrad llofmann, jener entsprechen dürfte, welche 
in einem Manuscript von Tournag enthalten ist (vgl. Collection de chro
niques Belges inédites : Chronique de Philippe Mouskes T. I, p. 43), stellt 
in einem Münchner Papier-Codex des XIV. Jahrhunderts (Cod. Gail. 52). 
Dort nun lieisst es auf fol. 9 r°. also:

Tandis comme les choses aloient ensi en la terre de Snrie, grans 
tourbles et lais damages avint en l’empire de Constantinoblc ; car, quant 
li cmpcrercs Manuel fu mors, Alexis, ses fins, qui estoit jovenes de 
XIII ans, ouvroit par le conseil sa mere et Alexe son cousin, qui estoit 
scnescaus de l’empire.

Dont pensèrent li grant houme de Gresce, que li tams estoit ve
nus, en quoy et comment il se poroienl vengier des Latins, cui il n’a-
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moient mie; car tandis corne li empereres Manuel regnoit, il, qui estoit 
sages et apicrchcvans, ot bien conneu, qne cil de sa terre estaient mol 
et las que de cors, les cuers avoient t rat tours et félons. Pour chou ne 
se fioit pas raout en iaus, ains appelloit entour lui les Latins, que il 
trouvoit preus et hardis, sages et de bon conseil. A cheus donnoit del 
sien larghement tierres et avoirs, si que tous les faisoit riches. La re- 
nouméc en estoit par tout le monde, que de toutes les terres, où on 
parloit Latin, venoicnt à lui maintes vaillans gens. Il les retenoit tous 
et se lioit en iaus de toutes ses besoingnes.

Quant li Grieu virent, que lour sires se traioit ariere d'iaus pour 
ces eslraignes gens, grant ducil en orent et grant despit. A chaseun 
d’iaus sambloit, que li empereres li tolsist chou que il donnoit as La
tins. Li grant home du pais, cil qui estoient du linagc l’empereour, en 
queillircnt si grant hayne dedens lors cuers, à chou que il sont natu- 
relment oryuilleus, que riens ne les pooit apaisier à nos gens.

Une chose i avoit, par quoi la discorde croissoit mout entre iaus ; 
car encore desissent il, qu’ il fuissent Crestien, ne s’acordoient il mie 
as Latins en la maniéré de faire le sacrement de la messe, de riens 
ne voloient obéir à l’eglise de Rome. Tous cheus, qui ne tenoient lour 
guise à servir en sainte église, apelloicnt faus Crestiens et publicans.

Pour telle raison estoit li hayne et l’envie entre les Grius et les 
Latins.

De loing tams avoient enpensé cil du pais, que, si tost com il 
verroient lor point, ou par la mort l’empcreour, ou par autre maniéré, 
il les destruiroient, si que jamais nus n’en demoroit (1. demorroit) en 
la terre, et desiroient, que uns d’iaus peüist faire sa volenté. Rien ne 
leur destourboit à faire chou, que il avoient enpensé de ceste chose,
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lors Alexes, li senescaus, qui le roiaume gouvrenoit ; car il a voit pris 
exemple au bon empereour Manuel, qui mors estoit, qui tant estoit preu- 
dom, et selonc sa coustume amoit et retenoit priés de lui les Latins, 
pour chou que il s’en aidoit mieux et plus loiaument, que il ne fesist 
des Grieus.


